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Hauptamtliches  
Dorfmanagement 
Die ideale Schnittstelle zwischen Ehrenamt und Kommunalverwaltung

Vor dem Hintergrund von Schrumpfungs-
prozessen und finanziell eingeschränkten 
lokalen Haushaltskassen in ländlichen 
Räumen übernimmt das Ehrenamt mehr 
und mehr (lokal)staatliche Aufgaben. 
In Form von Dorfkümmer*innen oder 
Dorfmoderator*innen werden in vielen 
Bundesländern ehrenamtlich Engagier-
te gefördert und qualifiziert, die auch in 
Bereichen wie der Gemeinwesenarbeit 
oder der Dorfentwicklung ehemals kom-
munal organisierte Funktionen wahr-
nehmen. Aus unserer Sicht lohnt es sich 
jedoch für Kommunen, diese Positionen 
mit hauptamtlichen Stellen zu beklei-
den. Hauptamtliche Dorfmanager*innen 
decken ein breiteres Aufgabenspektrum 
ab als Ehrenamtliche, da sie die Arbeit 
verschiedener Dorfgemeinschaften im 
Gemeindegebiet aufeinander abstimmen 
und effektiver koordinieren können. 

Sie fungieren als kommunikatives Binde-
glied zwischen Verwaltung, Lokalpolitik, 
Vereinen und Bewohnerschaft, geben In-
formationen weiter, haben ein offenes Ohr 
für die Bedarfe vor Ort, initiieren Projekt-
ideen und können somit die Dorfentwick-
lung insgesamt effektiver gestalten. Am 
Beispiel der Gemeinde Merzenich sowie 
der Stadt Erkelenz stellen wir im vorliegen-
den Beitrag die konkrete Arbeit von zwei 
hauptamtlich tätigen Dorfmanager*innen 
vor. Wenn es Dorfmanager*innen gelingt, 
Vertrauen aufzubauen, Netzwerke zu eta-
blieren und dauerhaft aufrechtzuerhalten, 
bilden sie die ideale Schnittstelle zwischen 
Ehrenamt und Kommunalverwaltung.



493Matzke/Arnold/Beverungen: Hauptamtliches Dorfmanagement

Das Projekt 
In dem Verbundprojekt „Zusammenhalt hoch drei“ 
untersuchen und stärken die Stadt Erkelenz, der Zweck-
verband LANDFOLGE Garzweiler und das Institut für 
Landes- und Stadtentwicklungsforschung gemeinsam die 
Daseinsvorsorge und den sozialen Zusammenhalt in aus-
gewählten Erkelenzer Orten. Die Ortschaften Venrath/
Kaulhausen und Holzweiler sowie die Neuorte Kuckum 
(Neu), Keyenberg (Neu), Ober- und Unterwestrich (Neu), 
Beverath (Neu) liegen im Stadtgebiet Erkelenz im Rhei-
nischen Braunkohlerevier. Durch die tagebaubedingten 
Planungen, Umsiedlungen und all den damit verbunde-
nen Herausforderungen und Problemen sind gewachsene 
Dorfgemeinschaften und Nachbarschaften auseinander-
gerissen und müssen sich neu oder wieder finden.

Weitere Informationen zum Projekt: https://kommunen-
innovativ.de/zusammenhalt-hoch-drei 

Hauptamtliche Dorfmanager*innen 
sind eine Ausnahme
Bundesweit existiert eine Fülle unter-
schiedlicher Begrifflichkeiten für die 
Funktion des*r Dorfmanager*in. Bislang 
wird diese Position allerdings vornehm-
lich ehrenamtlich ausgefüllt. Insbesondere 
in stärker ländlich geprägten Bundes-
ländern wurden Landesprogramme für 
die Weiterbildung und Qualifizierung 
von Ehrenamtlichen zu Dorfkümme-
rer*innen eingeführt (z.B. in Thüringen, 
IKPE 2022). Für jene Tätigkeiten eine 
hauptamtliche Stelle zu schaffen, stellt 
dagegen eine große Ausnahme dar. Im 
Projektkontext von Zusammenhalt hoch 
drei (Zhoch3) üben gleich zwei Personen 
die Funktion des*r Dorfmanager*in aus: 
in der Gemeinde Merzenich gibt es seit 
2020 ein Dorfmanagement. In der Stadt 
Erkelenz wurde 2022 über Projektmittel 
ein Dorfmanager eingestellt. Das Projekt 
Zhoch3 beschäftigt sich mit vom Tagebau 
betroffenen Ortschaften im Rheinischen 
Revier. Die Projekterfahrungen zeigen, 
dass die beiden hauptamtlich beschäftig-
ten Dorfmanager*innen trotz ähnlicher 
Arbeitskontexte sehr unterschiedliche 
Aufgaben wahrnehmen. Ziel des Beitrags 
ist es, einerseits das vielfältige Aufgaben-
spektrum sowie andererseits die Vorzüge 
hauptamtlicher Dorfmanager*innen für 
Kommunalverwaltungen aufzuzeigen.

Das Aufgabenspektrum haupt-
amtlicher Dorfmanager*innen

Was macht eigentlich ein*e Dorfmanager*in?
Dorfmanager*innen weisen in der Literatur 
ein vielfältiges Aufgabengebiet auf, das sich 
an den lokalen Problemlagen sowie den en-
dogenen Potenzialen des jeweiligen Dorfes 
ausrichtet. Sie „sind Dienstleister, Ideenge-
ber, Netzwerker, Motivatoren und Modera-
toren (‚Kümmerer‘) der Lokalentwicklung“ 
(Küpper et al. 2013: 25). Aufgrund der 
Zentralisierung von Macht- und Ent-
scheidungsstrukturen herrschen bei vielen 
Dorfgemeinschaften in ländlichen Räumen 
Gefühle der Benachteiligung (Matzke et al. 
2019). Hier können Dorfmanager*innen 
helfen, sowohl die Interessen der Dorf-
gemeinschaften zu stärken, als auch den 

Bewohner*innen die administrativen wie 
politischen Entscheidungsprozesse (besser) 
zu vermitteln (Küpper et al. 2013: 25). Sie 
fungieren dabei als Bindeglied in der Infor-
mationsvermittlung zwischen den gewähl-
ten politischen Repräsentant*innen, der 
kommunalen Verwaltung sowie der lokalen 
Bevölkerung und gewährleisten einen 
guten Informationsfluss in alle Richtungen 
in Bezug auf  laufende Aktivitäten und Pro-
jekte oder aktuelle Entwicklungen. Damit 
sind sie insgesamt für die Koordination der 
Dorfentwicklung mitverantwortlich. Insbe-
sondere wenn sie für mehrere Dörfer oder 
Ortschaften parallel zuständig sind, gilt es 
„lokalem ‚Kirchturmdenken‘ entgegenzu-
wirken“ (Küpper et al. 2013: 25). Die Aufga-
ben, die Küpper et al. (2013: 25) als Organi-
sation von Nachbarschaftshilfe, Initiieren 
von Projektideen sowie Durchführung und 
Moderation von Workshops zur Dorfent-
wicklung aufzählen, können auch unter 
Gemeinwesenarbeit zusammengefasst wer-
den (vgl. Potz et al. 2020). Schließlich wird 
Dorfmanager*innen in Zeiten zunehmend 
herausfordernder Finanzierungen öffent-
licher Daseinsvorsorge in Dörfern und Ge-
meinden die Rolle zugewiesen, in Zusam-
menarbeit mit den Ehrenamtlichen vor Ort 
Möglichkeiten zu erproben, kommunale 
Dienstleistungen auf  alternativen Wegen 
bereitzustellen (Federwisch et al. 2015: 22, 
UBA 2020: 126). Allerdings benötigt nicht 
jedes Dorf  eine derartige hauptamtliche 
Position, da sehr aktive Dorfgemeinschaf-
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ten, gut vernetzte Ortsvorsteher*innen 
oder andere Engagierte, die Kümme-
rer*innen-Position bereits eigenständig 
und im Ehrenamt übernehmen (Höcke & 
Barahona 2023, Küpper et al. 2013: 26).

Aufgaben des Dorfmanagers der Stadt Erkelenz
Die Stelle des Dorfmanagers in Erkelenz 
wurde im Rahmen von Zhoch3 eingeführt 
und ist auf  die Projektlaufzeit von drei 
Jahren befristet. Angesiedelt ist die Stelle 
beim Dezernat I im Amt für Struktur-
wandel und Wirtschaftsförderung. Der 
Dorfmanager ist für die Tagebaurand-
orte Holzweiler, Venrath und Kaulhausen 
sowie den Umsiedlungsstandort mit den 
neuen Ortschaften Keyenberg, Kuckum, 
Berverath, Ober- und Unterwestrich und 
damit für ca. 5.000 der insgesamt 47.000 
in Erkelenz lebenden Menschen zuständig. 
In den Dörfern sind für den Dorfmanager 
vor allem die lokalen Vereine und ehren-
amtlich organisierten Dorfgemeinschaften 
die wichtigsten Ansprechpartner*innen.

Mit der Position des Dorfmanagers ist 
das Ziel verbunden, den Konflikten und 
Unstimmigkeiten zu begegnen, die im 
Umsiedlungskontext entstanden sind. 
Die Ortschaften des Umsiedlungsstand-
ortes sollten ursprünglich dem Tagebau 

Garzweiler II weichen, bleiben nun aber 
aufgrund des vorgezogenen Braunkohle-
ausstiegs bestehen. Allerdings ist bereits 
ein Großteil der früheren Bewohnerschaft 
umgesiedelt. Aufgabe des Dorfmanagers ist 
es, den verbleibenden Umsiedlungsprozess 
zu begleiten und zwischen den neuen und 
alten Ortschaften zu vermitteln. In den 
Tagebaurandorten sind dem Projekt im 
Rahmen von Dorfinnentwicklungskonzep-
ten Beteiligungsprozesse vorausgegangen. 
Hier unterstützt der Dorfmanager die 
Dorfgemeinschaften bei der eigenständigen 
Akquise von Fördermitteln. Zudem fungiert 
er generell als Bindeglied zwischen Ver-
waltung und organisierter Dorfbewohner-
schaft. Er nimmt beispielsweise Fragestel-
lungen aus den Dörfern, trägt diese in die 
Verwaltung, klärt sie mit den zuständigen 
Fachämtern ab und gibt den handelnden 
Akteur*innen anschließend Rückmeldun-
gen. Dazu ist der Dorfmanager regelmäßig 
in den Dörfern unterwegs, veranstaltet 
zusammen mit dem Bürgermeister Bürger-
sprechstunden, nimmt an lokalpolitischen 
Veranstaltungen wie Bezirksausschuss-
sitzungen teil und besucht Freizeit-Aktivi-
täten der Dorfgemeinschaften wie Schüt-
zen- oder Dorffeste. Im Hinblick auf  die 
beschriebenen Situationen in den Ortschaf-
ten erfordert die Rolle des Dorfmanagers 

Überblick über 
das Aufgaben-
spektrum von 
Dorfmana-
ger*innen; 
Einteilung der 
Aufgaben-
gebiete auf 
Grundlage von 
BBSR (2024); 
Aufgaben u.a. 
aus Feder-
wisch et al. 
(2015), IKPE 
(2022), Küpper 
et al. (2013), 
NLZVE & 
VKKL (2021), 
UBA (2020)

Quelle: Zhoch3
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in Erkelenz besonders Kompetenzen, die 
im Bereich der aufsuchenden Sozialarbeit 
zu verorten sind, wie auf  die Bewohner*in-
nen zugehen, vermitteln, zuhören und 
sich um die Bedürfnisse der Bewohner-
schaft kümmern wollen. Vom Selbstver-
ständnis sieht sich der Dorfmanager in 
Erkelenz daher eher als Dorfkümmerer.

Aufgaben der Dorfmanage-
rin der Gemeinde Merzenich
In der Gemeinde Merzenich wohnen ca. 
10.050 Menschen. Die Dorfmanagerin ist 
für das gesamte Gemeindegebiet zustän-
dig. Die Position wurde 2020 entwickelt 
und zunächst mehrheitlich über LEA-
DER-Mittel finanziert. Nach Auslaufen 
der Projektfinanzierung konnte die Stelle 
ab 2023 über Eigenmittel im Gemeinde-
haushalt verstetigt werden. Zusammen 
mit den Kolleg*innen des Nachhaltig-
keits- und Strukturwandelmanagements 
ist die Dorfmanagerin Teil der Stabsstelle 
Innovation und Wandel. Merzenich liegt 
am Rand des Tagebaus Hambach und mit 
Morschenich Alt gibt es auch in Merze-
nich eine Ortschaft, die abgerissen werden 
sollte, nun aber doch bestehen bleibt. Mit 
der Einführung der Stelle der Dorfmana-
gerin ist das Ziel verbunden – nicht nur in 
Morschenich Alt – den sozialen Zusam-
menhalt in der Gemeinde zu stärken und 
die Lebensqualität vor Ort zu verbessern.

Anders als in Erkelenz ist das Aufgaben-
profil der Dorfmanagerin nicht so stark auf  
eine aufsuchende Sozialarbeit ausgerich-
tet. In Merzenich sitzt die Dorfmanagerin 
nicht im Rathaus, sondern in der Zu-
kunftswerkstatt, einem Bürgerbüro in der 
Ortsmitte. Das Bürgerbüro soll mit einer 
Kultur der offenen Tür eine bürgernahe 
und niedrigschwellige Ansprache u.a. der 
Dorfmanagerin gewährleisten, was mit der 
Zeit auch zunehmend stärker in Anspruch 
genommen wird. Zum Aufgabenbereich 
des Dorfmanagements in Merzenich gehört 
es, alle bürgernahen Entwicklungspro-
zesse im Gemeindegebiet anzustoßen und 
zu begleiten. Dazu zählen insbesondere 
die Vereinsförderung und die Dorf(innen)
entwicklung. Hierzu stimmt sich die Dorf-
managerin vorrangig mit den ehrenamt-
lichen Ortsvorsteher*innen ab. Darüber 

hinaus ist es Teil des Aufgabengebiets der 
Dorfmanagerin Bürger*innenbeteiligungs-
prozesse zu initiieren und zu begleiten, 
die in der Zukunftswerkstatt oder in den 
Ortsteilen stattfinden. Im Vergleich zur Tä-
tigkeit des Dorfmanagers in Erkelenz sind 
Umsiedlungskonflikte in der alltäglichen 
Arbeit der Dorfmanagerin in Merzenich 
weniger relevant, da die Dorfgemeinschaft 
aus Morschenich Alt bereits geschlossen an 
den neuen Umsiedlungsstandort Morsche-
nich Neu gezogen ist. Die Kompetenzen, 
die in Merzenich benötigt werden, um-
fassen stärker koordinierende Fähigkeiten 
wie das Initiieren von Projektideen und 
das Fördermittelmanagement, um stra-
tegisch die Dorfentwicklung zu fördern.

Vergleich der Aufgabenprofile der Dorf-
manager*innen bei Zhoch3
Aufgrund der unterschiedlichen Auf-
gaben, die von den Dorfmanager*in-
nen im Projektkontext von Zhoch3 
wahrgenommen werden, ergeben 
sich im Folgenden auch unterschied-
liche Aufgabenprofile (folgende Abb).

Vorzüge hauptamtlicher Dorf-
manager*innen für Kommunal-
verwaltungen
Die Notwendigkeit eines*r hauptamtlichen 
Dorfmanager*in variiert von Dorf  zu Dorf. 
Auch in Erkelenz gibt es Ortschaften, die 
ohne diese hauptamtliche Position aus-
kommen. Die Dorfgemeinschaften er-
füllen die damit verbundenen Aufgaben 
seit Jahrzehnten in Eigenregie, haben 
gute Kontakte in oder sind selbst Teil der 

Unterschied-
liche Auf-

gabenprofile 
der Dorfmana-
ger*innen bei 

Zhoch3. Die 
Bewertung 
beruht auf 

der Selbstein-
schätzung der 

Projektbetei-
ligten, welchen 

Anteil an der 
täglichen 

Arbeit das Auf-
gabengebiet 

einnimmt

Quelle: Zhoch3

Erkelenz Merzenich
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lokalen Politik- und Verwaltungsstruktu-
ren. Gerade befristete Projektlaufzeiten 
erschweren es hauptamtlichen Dorfma-
nager*innen, Vertrauen und Rückhalt bei 
der lokalen Bevölkerung zu erarbeiten, 
da die Dorfgemeinschaften fürchten, dass 
die mühsam aufgebauten Strukturen mit 
dem Weggang der Person nach Projekt-
ende abgerissen werden. Dennoch gibt es 
gute Gründe für Kommunalverwaltungen, 
hauptamtliche Dorfmanager*innen – auch 
über Projektfinanzierungen – zu installie-
ren. Die Belastung im Ehrenamt ist sehr 
hoch und oft auf  einzelne Personen oder 
kleine Personenkreise beschränkt. In den 
Gesprächen mit Engagierten vor Ort ist das 
immer wieder eines der drängendsten The-
men. Hauptamtliche Dorfmanager*innen 
können hier für Entlastung sorgen, da sie 
immer mehr (zeitliche) Ressourcen für die 

Erfüllung der Aufgaben aufbringen können 
als ehrenamtlich Tätige. Darüber hinaus 
besitzen externe Dorfmanager*innen den 
Vorzug, langjährig bestehende, eventuell 
eingefahrene oder sogar konfliktbehaftete 
Strukturen beleben oder mediativ bearbei-
ten zu können. Insbesondere der Blick von 
außen kann endogene Potenziale sichtbar 
machen und dadurch Aufbruchstimmung 
erzeugen. Durch ihre Ansiedlung innerhalb 
der Verwaltung können Dorfmanager*in-
nen zudem die Dorfentwicklung besser 
koordinieren, da sie stärker in die kommu-
nalen Entscheidungsprozesse integriert 
sind. Da Dorfmanager*innen in der Regel 
für mehrere Dörfer gleichzeitig zuständig 
sind, können sie helfen, das lokalräumliche 
Kirchturmdenken zu überwinden und über 
die Vernetzung der verschiedenen Dorfge-
meinschaften Synergieeffekte zu schaffen.

Hauptamt Ehrenamt

Vorteile - -

- -

- -

- -

- -

- -

-

-

Nachteile - -

- -

- -

- -

Vor- und 
Nachteile 
haupt- bzw. 
ehrenamtli-
cher Dorfma-
nager*innen 
ausgehend 
von den Er-
fahrungen 
aus Zhoch3

Quelle: Zhoch3
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Fazit: Hauptamt braucht Ehrenamt 
und Ehrenamt braucht Hauptamt
Gesamtgesellschaftliche Entwicklungen 
wie der demographische Wandel, Indivi-
dualisierungsprozesse und der Rückgang 
ehrenamtlicher Strukturen machen die 
Aufgaben eines*r hauptamtlichen Dorf-
manager*in notwendiger (Küpper et al. 
2013). Ebenso wandelt sich die kommunale 
Verwaltung. Gerade vor dem Hintergrund 
von Schrumpfungsprozessen und finanziell 
eingeschränkten lokalen Haushaltskassen 
muss sie sich mehr denn je als Dienstleiste-
rin für ihre Bewohner*innen sehen (Stem-
ber 2019: 12f). Dorfmanager*innen können 
die richtige Antwort auf  die veränderte 
Wahrnehmung von Verwaltungsaufgaben 
sein, da sie vor Ort kleinteilig die Kommu-
nikation mit der lokalen Bevölkerung über-
nehmen, Informationen weitergeben, ein 
offenes Ohr für Bedarfe haben und Projekt-
ideen initiieren und dadurch die Dorfent-
wicklung insgesamt effektiver koordinie-
ren können. Wenn es gelingt, die Position 
personell konstant zu besetzen, um lokale 
Eigenheiten kennenzulernen, Vertrauen 
aufzubauen sowie Netzwerke zu bilden und 
aufrechtzuerhalten, kann ein*e hauptamt-
liche*r Dorfmanager*in als ideale Schnitt-
stelle zwischen Lokalpolitik, Kommunal-
verwaltung und Bewohnerschaft fungieren. 
Allerdings bleibt festzuhalten: So wie das 
Ehrenamt das Hauptamt braucht, sind 
auch hauptamtliche Dorfmanager*in-
nen ohne funktionierende ehrenamtliche 
Dorfstrukturen auf  verlorenem Posten.
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